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ln Vorbereitung de© xi. Parteitage© der seo wurden von den 
werktätigen unserer Republik vielfältige ökoncciiocho Initia­
tiven ou&gei&st. sie waren von der Erkenntnis getragen, daß 
hohe Leistungen eine ontechoidonde Vorauesetzung sind zur 
Verttdrkllebung der ökonocjlschon Strategie der se© und dealt 
zugleich für dl© auf de© uohl dos Volkes, dlo sllooitigo 
•törkimg de© sozialiaouo und die Cieherimg des Frtedono ge­
richtete Politik unserer Partei,
unter Führung der Fuü haben eich daran ln hervorragenden 
Haß© euch die jungen werktätigen beteiligt, in " :rnjt-ThüX- 
nsnn-Aufgobot" wurden hohe Leistungen vollbracht, dos Schöp­
fer tue der Tugend durch die it Yi*3ouogung, durch die breite 
.mtwickXong von üugcmdf orocborfcelloktiven, durch den "tirfin- 
uorwett bewert» der äugend" besonders iß Einblick auf dio ?Mei­
sterung der hrfordomi©so der wissensehcftXich-technischen 
iovolution iJGitef w-isGgeprüyt und nutzbar gemacht* -somit ent­
wickelt© ©ich auch dos politlecfarooralloche to&rltooln der 
jungen werktätigen, dio Erkenntnis ihrer 151 tveront war tung 
für die Stärkung und Festigung Jec Aoziolioauc, ihr Lei- 
stungsstreben, ihr© uisziplin und kuverlücsigkeit oov.io ihre 
schöpferischen Aktivitäten, 
er xl, Parteitag der SED hat auf der Grundlage des erreich­
ten ökonomischen, politischen, ideologischen und sozialem 
eivoßu© neue, weiterroichendo /hufgaben mit dom ,iück auf 
das Sohr 2CKX; gectoilt, le weitere ' rböhung des Leistunde­
st rebons der jungen •>©rktßtigon, ihre schöpferischem Initia­
tive erfordern tiefere erkenntnieoo und '.rfahrungon, viel ehe 
Bedingungen, Mittel und Methoden der Leitungs- und Führung©« 
tütigkelt vor allen de© eoziallGtlochon Dugondvorbonde© in 
.scheelWirkung oit neuen objektiven Anforderungen der Ar- 
bc-itctütigkoit sowie untorcchiGdlichcn Persönlichkeit ©nork« 
■üiolon zu hoher Arbeitsmoral und ontoprächendon Leistung©« 
verholton führen.



Vorliegender Bericht enthalt dl© zuoecittengefaßten arg©bni©sG 
oiner Studie« die ln Vorbereitung dos XII. Porlooento der 
f*DO und des xi. rertoltogos der sed unter jungen werktäti­
gen durchgeführt wurde. Sie erbracht© detaillierte Informa­
tionen über da© komplexe Zusammenwirken wesen tlIchor objek­
tiver Bedingungen und individueller Voraussetzungen sowie 
der Methoden der Leltungetitigkelt für die Ausprägung einer 
hohen Lei©tung eboreitechoft und entsprechendem Leistungsver­
halten in Ausbildung©- und Arbeitsprozeß junger werktätiger,
Toilorkonntnisog dieser Studie sind bereits in folgenden For- 
ochungoberiehton vorgolegt worden»

- “Bedingungen und Methoden zur Erhöhung der Leistungs- 
beroitschaft junger zerktätiger in Prozeß der Meisterung 
de® wissen schoftlich-1ochniechon Fortschritt©** - äcknoli- 
infomotion -
(Gorth/Keo©k/Tbie!e/Ftöcher/?*pitzky)

- "«ugendverband, sozialoe Klios und Lei©tungsberelt nchaf t 
"junger Worktätiger"
(beook)

« "Loistungemotlva tion junger -ork tätiger in dor Arbeit" 
(ciorting) - zi3«intom -

» "Vorstellungen junger werktätiger über ihre pereßnl ich® 
j und die gesellschaftliche Zukunft"
(Thic-lo)

- "uoziele Faktoren der Leistung junger werktätiger"
(r.esek) - Ziz-intorn -

- "’Zuo zueetxaenh&ng von Lelotungebor'ortung und Loi&tungo- 
v stroben sowie «verhalten junger . -erktätigor"
(fistele) - ZXO-intorn -

- ‘T\u©gewähltc Aspektg dos Loictungsverhcltöns und vor 
v. Trolzeitgootaltum* von Lehrlingen"

(Ulrich)



-  "wenig engagierte .r smm-Toilnohmor"
 ̂ (Spitzky)

-  "L eitu n gsotil, Arbeitskolloktiv und Leistung Junger werfc- 
tstiger*
(Kesek) -  2113-intem -

-  "Lebensziele, Leietungoboreitschaft und Leistungen von 
Lehrlingen"
(ulbrlch)

- "Arbeit©Inhalt und T©reönlichkoit"
(Fischer)

Erfaßt wurden über 1300 Lehrlinge, Junge Arbeiter und Ange­
stellte sowie Fach- und Hochschulkader suc folgenden Mini­
st eriem
Ministerium för chenicchc Industrie
Ministerium für kiekt rot eebnik/-: 1ekt ronik
Ministerium för ..>©ri.EQug- und vorarbeittmgcaaechinersbou
Ministerium för Leichtindustrie
Ministerium für uauwooen

wie in die Studio einbezogenen jungen ,:orktßtigon sind in 
der Mehrzahl direkt in der notariellen Produktion beochüf« 
tigt, ein weiterer Teil übt Tätigkeiten in der v'erv/oltung 
3U8. u©r größt© Teil tlor Jungen Fach- und iioch&chulkcder 
ist in den Abteilungen ForecSsuno/Entwicklung sowie Konetruk 
tlon/ProJoktierung tätig, der r.oot wirkt als staatliche Lei 
t©r« siffli Teil in der Produktion«



2« ^ertorientiorungon und Leistungsverf>alton Junger 
werktätiger

jkJUnifrUfMliterA^^
ve{-torientiQningen der Jungen Merk tätigen

Dio Leistungen junger flanschen in der berufliche« Ausbil­
dung und Tätigkeit beruhen auf bestimmten Zielstellungen, 
Vornahmen, Absichten, «was erreicht werden soll« Diese Ziel­
stellungen und die damit einhergehend© Leistuogobere!tcchoft 
entsteh«« ihrerseits - von Ausnahmen abgesehen - nicht spon­
tan« $i© werden sowohl durch aktuelle Bedingungen und Anfor­
derungen stimuliert, dis den jungen werktätigen im Ausbil­
dung©- und Arbeitsprozeß sowie in seiner geeellechaftlichen 
itowelt entgegentreten, als auch vor allem durch übergreifen­
de wertorient ierungon., die al© Richtschnur für dos persön­
liche Hendeln gölten und doo Vorholton dar Junge« • ‘erk täti­
gen grundsätzlich bestimmen« Diese ivertOrientierungen hoben 
sich ln Verlauf der bisherigen PersönllckUcitcmtwicklung 
herausgeblldct und beoltzon ein© beträchtliche individuelle 
MtebilitSt«
Mel der weiteren Entwicklung der Leistung©boreitscheft und 
hohen Leietungevorhelten© untor tion jung an werktätigen ict 
•ii© Herausbildung und Vertiefung entsprechender wertorion- 
tierungon ein© wichtige Voraussetzung• -ie uenntnis, durch 
welche ;©rtorientl©rungon und -oa&stäbe das Leistungsstre- 
bon dor jungen •werktätigen begründet wird, ist für die wei­
ter© j>olitioct.-ideologische und erziehe rieche Einflußnahme? 
durch don sozial!©tischen 3ugendverband sowie don Leitun­
gen in der voikenlrtschof t sin© wichtige Voraussetzung•
Mio Ergebnisse der "Komploxstudie 'Leistung*“ zeigen, das 
bei ö©r großen Mehrheit der Jungen werktätigen die ideolo- 
gischon Grundpositionen und Haltungen deutlich von sozia­
listischen Inhalten getragen worden! Uaa widoropiegolt eicht 
zunächst in dor • ©Xtanochauungt Zwei Drittol sind otholstloch 
orientiert, bis ouf wenige Ausnahmen durch die evarxiotisch-



leninistische v*eltanschauung begründet* (89 & der Atheisten 
vertreten dl# marxistisch-leninistische Weltanschauung 
Knapp ein Fünftel bekennt eich in dieser Frage unentschiedon, 
Lehrlings (aes) nicht häufiger als jung© Arbeit er und Ange­
stellte* Müdebon und junge Frauen sind häufiger weltanschau­
lich unentschieden sie männliche junge werktätige*
Di® Bedeutung eines bestimmten marxistisch-leninistischen 
Grundwissens für eine klar© weltanschauliche Position wird 
deutlich belegt durch eine sichtbare Zunahme des Anteils der 
unentschiedenen und Unsicheren bei den jungen erktätigen mit 
einem unterdurchschnittlichen Bildung®- oder Ausbildung©- 
abschlußs 10* Klasse - AbechlußprßdlUat **3" oder "4" • 23 '* 
Facharbeiterabschluß - Prädikat (theoretisch/praktisch) "3"/ 
"3" und darunter « 25 .
Auch die Identifikation mit der sozialistischen Gesellschaft©- 
Ordnung, des Vertrauen in ihre vorspektlve ist bei der Mehr­
heit der Jungen orktätigen gut ausgeprägt: Rund 90 ai sind 
von der prinzipiell erfolgreichen Entwicklung de© Sozialis­
mus überzeugt, 50 ,. hegen daran nicht den geringsten Zweifel. 
Hoch klarer fällt die Identifikation mit unserem sozialisti­
schen toat cuss . durchschnittlich 35 .b der jungen rerktäti­
gen bekunden eine feste Verbundenheit mit der DDR, knapp 60 d 
ohne jede Einschränkung. weibliche Lehrlinge und junge Ar­
beiterinnen äußern häufiger vorbehaltlose Verbundenheit als 
diö anderen jungen erktätigen, - ie Gründe hierfür sind ouo 
den vorliegender« Untersuchung sdetan nicht eindeutig abzu- 
leiton.
Insgesamt zeigen sich in den ideologieeh-ejoltaneehaulichon 
Positionen clor jungon vorktätigen die bekennten Differenzie­
rungen zwischen den einzelnen Gruppierungen* Dia jungen Fach­
end Hochschulkader urteilen häufiger einschränkungGloc posi­
tiv»* zwischen jungen Arbeitern und Angestellten gibt es kaum 
unterschiede, und auch die Lehrlinge weisen keine roncton2en 
zu regelmäßig weniger häufig positiven Aussagen auf. Mitglie­
der der SED und ähnlich euch die Fos-Funktionäre geben häu­
figer klare, vorbehaltlose Urteile ab.



Diese optimistischst v.’ol tcnschaulich-ideologischef» PocitIo­
nen dor jungen Werktätigen kommst auch in ihr st langfristi­
gen Lebenszielen zum Ausdruck, in denen eich die individuel­
len .Vertorientiorungen deutlich wider spiegeln.

Tab. u  Lebensziele junger werktätiger (“sehr große" und
"große“ Bedeutung zusammengefaßt j in Klammern "sehr 
groß© Bedeutung" (gesamt, in Prozent)

Ausübung einer Arbeitstötigkelt,die voll befriedigt 87 (48)
Selbstkritisch sein,
eigen© schwächen überwinden 86 (35)

Für endere da sein 82 (32)

In dor Arbc-it zu den Tüchtigen
zu gehören 79 (21)

Persönlich einen Beitrag zur
Erhaltung des Trioden© leist«) 77 (36)

Umfangreichec .'.losen auf
vielen Gebieten erwerfeer» 72 (23)

sich voll f ü r dio weitere Stärkung
des Sozialismus ©insetzen 68 (27)

Alle©, vmc das Leben bietet, 'genießen 66 (33)

wie marxistisch-leninistischeWeltanschauung vortreten 54 (12)

In dor Arbeit berdurchochnittlichos
leisten 52 ( 8)

schöpferisch sein, Neues eusc'onken 50 (13)

Alle Möglichkeiten nutzen,
Geld zu verdienen 43 (17)

hohe Leistungen in Wissenschaft
und Technik anstrobon 30 ( 8)

Größeren persönlichen Besitz erwerben 32 (12)



Dia Fragen der Arbeit, der beruflichen Tätigkeit und der wei­
teren Entwicklung ln öoruf und Arbeit nehmen in den Lebens­
zielen aller jungen werktätigen einen zentralen Platz ein, 
sie v »erden keineswegs bei der großen Mehrheit vorrangig durch 
betont individuelle Interessen bestimmt, wie etwa Verdienst­
odor aeoitzstrebon, Karriereabeichten, Vortellsdenkon u. ä. 
solche Lebensziele spielen nicht nur bei beträchtlich weni­
ger jungen werktätigen ein© Roll®, sondern weisen auch nur 
verschwindend geringe Zusammenhänge mit den genannten Lebens­
zielstellungen zu Arbeit und *3®ruf auf.
Dagegen wird von der Mehrheit die Arbeit ln den Lebonsplänen 
auch in ihren gesellschaftlichen Bezögen gesehen. Deo unter­
streichen nicht nur solche Lebensziele, eile ebenfalls bei 
der Mehrheit der jungen ‘."Werktätigen eine groß© Rolle spielen, 
tvie "einen persönliche« Beitrag zur Erhaltung des Friedens 
zu leisten”, "sich voll für die weiters Stärkung Des Dozia«
3.Ismus elnzusetzen", "dis marxistisch-leninistische Welten« 
•scheuung zu vertreten” oder "in der Arbeit Cberdurchochnitt« 
liebes zu leisten". Auch bestimmte Zusammenhänge * die sich 
•alt diesen Zielstellungen und der Bedeutsamkeit der Arbeit 
in den Lebonsplänsn der jungen werktätigen ergeben, weisen 
o-inüöutig darauf hin. Jbenfolle sind starker ideologisch ak­
zentuierte Lebenszielstollungan, wie "persönlicher Einsatz 
für die weiters Stärkung dee iozialIsmus“ und das "Vertreten 
Jer n.:,rxictisch-leninletischen t oltanschauung"f ür über die 
-elfte- bis zwei Drittel der jungen werktätigen von überdurch­
schnittlicher Bedeutsamkeit. Cie durchdringen ln beträchtli­
chem Maße sämtliche anderen Lebensziele: Be persönlich be- 
Dautorswer ui© eind, desto stärker gehon sie mit weiteren ge­
sellschaftlich orientierten und akzeptierten Lebenszielen 
einher, je weniger Bedeutung sie in den LebensplSnen junger 
-erk tätiger besitzen, desto mehr herrschen stärker individua­
listische Zielstellungen vor, wie elneeltigoe Verdienst- und 
v-anußetroben, ohne Anetrongungen ein «ßglichet ongenehmes 
Lobon fuhren oder stets den persönlichen Vorteil suchen•



Solcho Lebensziele und -prinzipien sind bol einem Toll der 
jungen werk tätigen (25 % - 40 r ) zwar nicht von dominieren« 
dor, ober doch immerhin von nicht geringer Bedeutung, Da© 
Problematische dabei ist, äaS solcherart orientierte Lebens* 
plöne untereinander in engen Zusammenhang stehen, zur Mehr­
heit der anderen (oben angeführten) Lebensziele jedoch nur 
geringe oder gar keine Beziehungen aufweisen. Da© bedeutet, 
daß diese recht Individuelletischen Lebensziele und «Prinzi­
pien bei etwa 10 v. - 12 % der jungen Werktätigen in hoher 
gegenseitiger Bedingtheit und Konzentration ouftreten* Sie 
können bei ihnen vor allem durch konsequent durchgesetzt© 
kollektive Aufgabenstellungen, verbunden mit entsprechender 
sozialer Anerkennung schrittweise abgebout und durch gesell­
schaftlich wünscliensworte werterientiorungen öberfomt werden.

2.2. Beziehungen zwischen wertorisntierunaen und dem Loi- 
stunnsstreben sowie «verholten

'.■io grundlegend«) politisch-ideologischen Positionen und die 
Lcbensziolst ©Hungen dor jungon werktätigen bleiben nicht 
ohne Einfluß auf die Lelstimgsberelteohaft und dos Loiotungs- 
vorhalten. kund ein Viertel von ihnen erbringt nach eigenen 
Aussagen überdurchschnittliche Leistung«), genessen an don 
wlananforderungent etwa ein Zehntel gibt an, unter dora Durch­
schnitt zu liegon. One entspricht im vioeentlichon dem tat­
sächlichen Leistungsstand in den . -Tboit©kollektiven, 
wie verschiedenen Lebensziele v;idsrspiegeln ©ich nun in un­
terschiedlicher Art und -weise in den konkreten Lcistungsakti- 
vitöten der jungen werktätigen. Aa deutlichst«) erfolgt das 
bei der Zielstellung, Oberdurchschnittiichos leisten zu wol­
len. Diejenigen jung«) werktätigen, für die dieser Vorsatz 
von großer persönlicher Bedeutsamkeit ist, streben auch og 
häufigsten danach, dio ihnen im Arbeitsprozeß übertragenen 
-.ufgaben öberzuerfüllen sowie darüber hinaus auch Zusätzli­
ches, Nichtangoivleoones zu erledigen. 46 % von ihnen voll­
bringen tatsächlich überdurchschnittliche Leistungen. Dieses



ütrobon nach überdurchschnittlich«« LolstungsvoXlzügen kommt 
auch in weiteren Aktivitäten innerhalb des Arbeit sprozsosss 
z m  Ausdruck* so bemühen sich diese jungen uerktätigen auch 
häufiger uo schöpferische© Mitdenk«« bei der Gestaltung der 
Arbeitoabläufo und bei der weiteren Rationalisierung und In­
tensivierung des Arbeit©prozesses* (60 3 gegenüber 37 Jj der 
übrigen Jungon orktütigon). Mohr al© andere jung© werktätige 
sind sie in der Mr«t-3ev*egung tätig* (47 % gegenüber 33 >;.)• 
Gleichzeitig gehört ein größerer Toll von ihnen zu den Jun­
gen erktätigen, die engagiert sich vor ollem über die FD3 
bzw. die u-önorkochof t an Leitungsontcchoitiungcn, * lonungo- 
prozosoen sowie an der Lösung (orfooit ©-)organiootoriscbGr 
Fragen beteiligen* (31 % gegenüber 14 ), Po© erfolgt bei
der Mehrheit zugleich unter eindeutigen Dezug, zur weiteren 
ütöHiung des Rozinlionue beitrogen zu wollen* 
ähnliche £uoofis«enhönge findet man mit der Lobcnesiclstellung, 
persönlich zur weiteren ütürkung de© ooziolisoue boizutragon* 
Auch hier zeigen diejenigen Jungen werktätigen, für die dio- 
seo Lohonoziel höchst bedeutcos ist, deutlich häufiger Lei­
stungen und Aktivitäten nicht nur i» unnlttolbaron Produk­
tionsprozeß , sondern auch bei seiner schöpf ©rischen •.voiter- 
ontwicklung sowie bei der Leitung, Planung und Organisation 
der Produktion©- und Innovotloneprozeooc. als die jungen 
werktätiger«, die diese® Lebensziel nur mittlere Sedoutung 
beim esst« • {"•bordurchöchnittlichc Leistungen» 31 :\ gogontvbor 
22 3 i aonvihon im rationellere© und effektivere« Arbeit an»
63 gegenüber 3B '.j Anwondunfi von •■tsoonschoft und Technik* 
32 3 gegenüber 17 3. Teilnahme an dor und Neuererbewe­
gung« 36 gegenüber 32 3? Mitwirkung bei dor Leitung und 
Planungt 24 gegenüber il /.)*
Ferner uortwoo selche üborgreifsndsn ;.?©r toricn«lerungon wie 
“in der Arbeit zu don Tüchtigen zu gehören" und "schöpferisch 
©sin, üeuoo ausdonkon" im konkret«« Leistungcverfialten zum
Ausdruck, ullordings nicht gcjnz oo deutlich uie bol don vor­
genannten beiden Loboneziolon.



Oios© ^ueammonhünge werden bestätigt, wenn man di© Lebone- 
ziolctollungon dor jungon '-erktätigen, di© zu den Loistungs-
besten in der ArbeltstötigUeit gehöron, mit denen vergleicht, 
di© von Jungen werktätigen geäußert werden, der«) Lol©tun- 
gen unterdurchschnittlich sind* srstero streb«) nicht nur
mehr ©1$ doppelt so häufig danach, bberdurchechnittlichos 
zu vollbringen (70 gegenüber 33 >1) • sondern wollen auch 
wesentlich häufiger ein«) Beitrag z u r weiteren Entwicklung 
und Stärkung des Sozialisaue leisten (72 a gegenüber 62 k , 
Jedoch allein 40 m gegenüber 19 'd (!) b e i  d e r "sehr großen" 
Bedeutung, die diesen Lebensziel beigeeeeeen wird). Außer­
ordentlich hohe Bedeutung besitzt bei dom Leistungsbesten 
gegenüber den Leietungeochwächeren auch die Orientierung 
"in der Arbeit zu den Tüchtiger» zu gehören" (05 • gegenüber 
62 A). Von erster«) wird auch häufiger dio morxiotiech-ioni- 
nistische Weltanschauung vortreten (SB a gegenüber 40 f.;)* 
□arüber hinaus beteilig«) sich di© leiotungsbooton jungen 
' le r n tätigen wesentlich häufiger an den Leitung©- und Plo- 
nungoprezeeeen im betrieb {OG . gegenüber 22 U i) und bemühen 
■sich aktiv um di© Rationalisierung und sffoktivierung der Ar- 
beitaabliufo (35 : gegenüber am ; )# vor all®) durch persön­
liche Leistungon bei der Entwicklung und Anwendung von ivie- 
sertcchaft und Technik (48 ' aeoenüber 13 
Zn solchen Lob«)oziolotellungoft jedoch, wie allg «seines 
"s-trsbon noch Genuß*’, "persönliche Gelbs tvervoXlkoratanung“, 
"Besitz- und Verdienstetraben" sealo in der sozialen 2uwen« 
duma zu anderon nonochon. unterscheiden sich loletung©beste 
von ieletungssci&tfächeren jung«) werktätig«) kaum, hier han­
delt oa sich allerdings auch ua AertOrientierungen, dis nur 
©inen indirekten oder gar keinen dezuy z u r Arbeitetutigkoit 
und zum Leletungevefhalten besitzen.
Tnefjecoot vyird deutlich« Untor den ”ortori©ntierun§«i der 
jungen erktotlgor Tbor jene den stärksten Einfluß auf dio 
Leiotungebereitechef t und dos Leistungeverboiten aus, die 
darauf gerichtot sind, aohr nie dos Geforderte zu leisten, 
oigeno Initiativen zu zeigen, oeuio oit hoben poroönlicbon



Leistungen zur Stärkung unsere© sozialistischen Staates bei- 
zutragen« Das eine umschließt dos Interesse und Streben nach 
Entwicklung eigener Aktivitäten sowie die erkenntnis der per­
sönlich m  Verantwortung bei der Realisierung der Arbeitg-, 
Ausbildung©- und geeellscheftllchen Aufgaben, dos zweite 
bringt ©inen bewußten Cozug zu unseren sozialistischen Stcct 
zun Ausdruck, ordnet dio Bedürfnisse und ziele für die per­
sönliche Lebensgeetalt ung in deutlichen Maße in die Interes­
sen und Ziele der Gesellschaft ein* Etwa zwei Drittel der Jun­
gen werktätigen, die Oberdurchschnittliches in ihren Leistung©« 
verholten anstreben ,v.>ol 1 on danit euch ©ehr oder weniger be­
wußt einen Beitrag zur Stärkung unseres sozialio tischen Staa­
tes leisten# Und umgekehrt ist ©e für über drei Viertel der 
jungen .erk tätigen, die sieh engagiert für die weitere Ent­
wicklung cio© sozialiaouG einsefczon. entweder völlig oder weit­
gehend selbstverständlich, überdurehechnlttlichc Leistungen 
zu vollbringen* Pi© Zusammenhänge mit vielen Aktivitäten in 
ü©ruf, Betrieb und in politioch-ger-Gl loche ft liehen Lo b en  sind 
bei diesen beiden wertOrientierungen alt on deutlichst©©* sie 
bilden zwei wichtige Kettenglieder in der ideologischen und 
moralischen Entwicklung junger sozialietischer Persönlichkei­
ten*
Hieran gilt es in der täglichen ideologischen Arbeit onsu« 
knöpfen* Beharrlich ist durch die Leiter sowie die Funktio­
näre von F03 und Gewerkschaft den jungen -werktätigen bewußt 
zu machen, viel eher moralische :«rt in unserer Gesellschaft 
der . -ohmelmung persönlicher Verantwortung, eigenen Ideen, 
initiativen und Taten boi der Erfüllung dar politischen und 
Ökonomischen Aufgaben beigoraeoeen wird* 
oe© kann nicht allein und schon gar nicht vorrangig durch 
Belehrungen, Erläuterungen, Aufrufe, Appelle erfolgen * Ent- 
scheidend ist, die jungen werktätigen konkret in Meisterung 
der politischen und ökonomischen .Aufgaben einzubeziehen, und 
ztmr nicht nur als Ausführende, sondern als iiitplanendo, dit- 
organleiaronde, .ig onvorantwertlichc• Ihnen q u G d e r  Mutzen



ihrer Ideen und Initiativen vermittelt worden, sie müssen 
ihn praktisch erlebenI sehr gute erfolg© werden dabei durch
ihre aktiv© ;,inboziehung in die sozialistlache Rationalisie­
rung, in die mmm- , Nouerer- und srfinderbewegung, in don Ra- 
tionalislerungsnittelbau, ln Forschungsprojekte aus den Pion 
Alsoenschaft und Technik, in Bugendforscherkollektiv© und 
^ugendbriyad©n gewonnen« So vsrtreten die Mitglieder von 3u- 
gondbrigadon und von Dugendforscherkollektiven dlo beiden ge­
nannten wertOrientierungen deutlich häufiger als die öbrigon 
jungen werktätigenI (Mitglieder von Bugendbrigadem Stärkung 
des Sozialismus «* 7 5  % sehr große und großo Bedeutung, davon 
27 % ©ehr große Bedeutungi Mitglieder von Sugendforscherkol- 
lektiven * 7 7  ; , nur sehr große Bedeutung 2 3  . Und* dbor-
durchschnittliches leisten* Bugendbrigadeaitgliedor « 50 
{ 1 0  Bugondforscher^ollektivG =* 5 2  f> ( 6  * ).)

2*3, ertOrientierungen und Pukunf tdbomißtscln

liegt ia ->o©en von ertOrientierung©«, daß sie auf die 
Zukunft gorichtet sind, :,:ie orientieren die Persönlichkeit 
darauf, nach welchen moralischem Prinzipien die weiteren 
Lebensabschnitte gestaltet, solche Ziele engootrebt und er­
reicht werden ©allen« rin© spezifische Fern de© Bewußtsein© 
bildet eich in ochsolwirkung zu don •.-ortorientierungen her­
aus, das zukunf tcbö'.vy i £ sein,
zunehmende Zukunftovo-rstallungon, leben©plane und -siele sind 
für junge Aonochoe allgemein typisch. Allerdings ergeben sich 
zwischen ihnen teilweise beträchtliche interechiode iw Hin­
blick auf vio zeitlichen Dimensionen, m f  die sich diese Vor­
stellung cm und Plön© richten« sie umfassen Zeiträume, die 
zwischen einigen ,.&chon und' Moneten (14 h) • hi© zu 2 Bohren 
(3ö :/„)» bis zu 5 Bohron (30 ) oder noch langer (12 liegen,
•>io roctliehen jungen werktätigen (P " entwickeln kaum ir­
gendwelche Zukunffceplßne, Die große Hobrhoit der jungen -erk- 
tütigon becitzt doetnach für einen Zeitraum bis zu 0 Bahren 
und z, T, dorüber hinou© klare Vorstellungen und Absichten



über ihr© persönliche Zukunft« Das ist auch die Zeltspanno, 
dis in der Regel für Lehrlinge und junge Facharbeiter aus­
reichend Qinzuechätzen sowie zu überblicken ist« Unterschie­
de ergeben ©ich vor alle© nach den Bildung©- und Qualifiko- 
tlon&standi 3e höher des Bildungo- und Qualifika tloneniveau( 
desto langfristiger der Planung ©zeit raun• Gleichfalls bestehen 
Abhängigkeiten zun Alter sowie zur weltanschaulichen Position» 
ober ©ln Drittel (35 z) der weltanschaulich unentschiodonon 
jungen werktätigen entwickeln entweder überhaupt keine oder 
nur sehr kurzfristige Planungen für die Zukunft, 53 -v, bis zu 
2 bzw* 5 Bohren« Gütige werktätige, die sich alt der marxistisch- 
leninistischen Gosol1schaft©Ordnung identifizieren, planen zu 
70 ihre Zukunft mindestens bis zu 5 Gohren, nur i7 ; besit­
zen dazu kaum Vorstellung®!,
weitere unterschied© v/ordon dahingehend sichtbar, indem dio 
persönliche Zukunft allgemein als vorwiegend optimistisch 
oder ©her als pos sie ist loch beurteilt bzv.w einer Wertung aus- 
gewichen wird« kund 80 der jungen v-erk tätigen sehen ihre 
persönliche Entwicklung optimistisch, 13 ,, ©hör pessimistisch, 
und 7 l, sind ©ich darüber im unklaren« Diese Haltungen stehen 
mit verschiedenen wertOrientierungen der jungen 'Werktätigen 
in engen Zusammenhang« diejenigen, für die solche wortOrien­
tierungen wie
- konsequent dio morxletiech-lonlnietlschG Geeellechafte- 

ordnung vertreten,
- sich voll und ganz für die weitere ötsrkung dee Sozialionuo 

oinsetzon,
- in der Ausbildung oder in der Arbeit zu dort tüchtigen werk­

tätigen gohöron
in hohen Maße bedeut ung ©voll sind, gehören »wesentlich häufi­
ger zu den jungen werktätigen, die ihre persönliche Zukunft 
optimistisch sehen (in der Reihenfolge der genormten - ert- 
Orientierungen “ 87 f.;, 85 , G4 ,}. »Damit wird deutlich, junge
«ienschen, die sich mit der ncrxiet isch-lenlnis tischon .clt- 
aneehauung identifizieren, fühlen ©ich offensichtlich auch 
fester eit der gesellschaftlichen Ordnung, mit dom stoet vor-



hundert, der die Ziele und Prinzipien dieser Weltanschauung 
praktisch realisiert und jeden Jungen Menschen ein© gesicherte 
Perspektive garantiert! Pas wird auch dadurch unterstrichen, 
daß die Zusammenhänge mit dar allgemeinen sicht der persön­
lichen Zukunft und dem streben, persönlich zur weiter«) Stär­
kung des Sozialismus beizutragen, ähnlich deutlich sind, 
schließlich bestimmt auch die Absicht, in der beruflich«) 
Tätigkeit als tüchtiger, anerkannter werktätiger zu gelten, 
maßgeblich ©ine optimistisch© Position im Hinblick auf den 
künftigen persönlichen Lebensweg, Die Mehrheit von ihnen lei­
tet daraus entsprechendes Handeln ab, dies© Zielstellung zu 
verwirklichen. Dabei rechnen sich diese jungen werktätigen 
Erfolgschancon aur., wodurch wieder ein optimistischer Aus­
blick auf die persönlich© Zukunft erfolgt. 
eeiter zeigen sich - nicht ganz so deutliche - Zusammenhänge 
zwischen optimistischer bzw. pessimistischer Zukunftssicht 
und folgenden ©rtorientiomngenj
~ aich selbst weiter vorvollkostmon,
- weiteres wisse« auf viel©« Gebiete« erwerben,
- schöpferische, kreative Leistung«) vollbringen,
-für andere Menschen da sei«, für oie Mitverantwortung 

umpfindon,
- in dor Arbeit überdurchschnittliches leisten,
- einen persönlichen Beitrag zur Erhaltung dos friedens 

1 eisten.
Von den optimistisch urteilend«) jungen .orktätigen worden 
diese Zielstellungen durchschnittlich u® 10 « 20 f - funkte 
häufiger für bedeutsam angesehen als von de») pesoimir tisch 
urteilenden.
Auch diese ©rtorientierungen beinhalten Gestrobungen und 
fEriDdlungoziolc, deren Verwirklichung die eigene künftige 
wntwicklung fördern• Einige richten sich darüber hinaus auf 
die Entwicklung anderer Mensch«) oder der ganzen ccoollcchrft. 
wer solch© Ziele vorfolgt, sieht einen Sinn darin, sio auch zu



vorwtrkllchon* Danit ist zugleich eine beatlnate optimisti­
sche Zukunftssrlentiorung für diose jungen 'Werktätigen ge­
geben ! umgekehrt wiederum verleiht ein© optimistische Zu­
kunftssicht den gemannten Lebenszielen sowie den dahinter 
liegendem wertorientierungem größeres Gevd.cht in der persön­
lichen «verteakola.
E« kommt dennoch darauf an» ln der ideologischen Arbeit wich­
tige, vor ollen auf die Gesellschaft gerichtete Wortorientic- 
rungon vor eilen über reale Handlungen weiter zu vertief©n, 
wodurch sich gleichzeitig auch eine optimistische Gicht in 
die persönliche Zukunft weiter ausprügt, Golcho Möglichkei­
ten in noch größeren tiafeng schaffen zu helfen, in denen sich 
die jungen werktätigen ira Ausbildung©- und Arbeitsprozeß, iß 
Beruf©geschehen berühren und au©zeichnen können, klaro Per­
spektiven alt klaren Anforderungon gezeigt bekommen, ist ©ln© 
wichtige Aufgabe und Verantwortung d®9 sozialistischen Dugend- 
verbandes«



3« Einstellungen und Haltungen zur wissenschaftlich-techni­
schen Revolution und Leistungsverhalten

Dia Leistungsberoiteohaft und da© Leistung©verhalten junger 
werktätiger schließt ein enge© Verhältnis zu Wissenschaft 
und Technik ein« Ein hoher Leistung©Zuwachs in unserer Volks­
wirtschaft ist entscheidend und auf lange sicht nur durch die 
Meisterung der Anforderungen der wiesenechaftlieh-technischen 
Revolution zu gewährleisten.
Das ist euch den jungen werktätigen bekennt und findet ihre 
volle Zustinmmg« Oewit verbindet ©ich keinerlei "Tochnik- 
ongst". Unter den jungen werktätig®! existieren keim Skepsis
oder gar Befürchtungen in Hinblick auf dem vd. ssenochaf 11 ich-*technischen Fortschritt* 88 % von ihnen sind davon überzeugt, 
daß Wissenschaft und Technik in der sozialistisch®! Gesell­
schaftsordnung ztm  wohle und Mutzen aller Menschen eingesetzt 
werden, 50 % davon ohne jeden Vorbehalt, Oie Unterschied® zwi­
schen Lehrlingen, jungen Arbeitern und Angestellten sowie 
rach- und Hochschulabsolventen sind äußerst gering, ebenso 
die zwischen den Geschlechtern, wobei in der Tendenz die Mäd­
chen um! Jungern Freu®) etwas zuversichtlicher (I) urteilen« 
oie Ursache hierfür liegt ln der globaleren Beurteilung die­
se© sschverhalt© durch die weiblichen jungen werktätigen, wo­
bei sie mehr von den gesamtgesellschaftlichen Zielstellung®! 
ausgehen« Detailliertere Kenntnisse über die dealt konkret 
verbundenen Anforderungen, Prozesse, Widersprüche sind bei 
ihnen in der Regel ln Vergleich zu den sinnlichen -erktäti­
gen in geringer®! Haöo vorhanden und werden deozufolge auch 
weniger in solchen urteil®! berücksichtigt« Diese Tendenz fin­
det sich auch teilweise in anderen Zusammenhängen•
Deutlich wirkt die aktive Mitwirkung bei der Meisterung der 
»wissenschaftlich-technischen Revolution auf die Zuversicht 
über die Entwicklung von Wissenschaft und Technik eint 93 % 
derjenigen jungen werktätigen, die aktiv und engagiert in 
der mmm— und Neuererbewegung Bitarbeiten, äußern sich ln die­
ser Hineicht positiv, 59 % davon ohne Jeden Vorbehalt. Von den 
an der Neuerertätigkeit desintereeeierten Jungen werktätigen



traffan 80 % (davon 36 % (I) ohne Einschränkung) ein solches 
Urteil. Die Skepsis Ober die weitere wiosenschaftlich-toch- 
nische Entwicklung ln unserer Republik bei einen kleinen Teil 
Junger werktätiger (insgesamt 12 %) ist demzufolge vorrangig 
durch des Desinteresse an Wissenschaft und Technik Oberhaupt 
oltbodingt.
Bis auf ganz wenige Ausnahmen (6 %) sind die Jungen werktäti­
gen auch der Auffassung, daß der Einsatz von Wissenschaft und 
Technik in den Produktions- und Arbeitsprozeeson nicht nur die 
Werktätigen passiv berührt, sondern ihre aktive Mitwirkung, 
ihre Ideen, Überlegungen und Hinweise erfordert, 94 % dor Jun­
gen werktätigen heben hervor, (57 % davon ohne jede Einschrän­
kung) , daß die Einführung moderner Technik, neuer Technolo­
gien und Vorfahren nicht allein Angel©genholt von Spezialisten 
ist, sondern der Mitwirkung aller werktätiger bedarf? Zwischen 
Lehrlingan, jungen Arbeitern und Angestellten sowie Fach- und 
Hochschulabsolventen gibt es dabei ebenso wenig Unterschiede 
wie zwischen den unmittelbaren Bildung©- und Qualifikations­
niveau oder zwischen den Geschlechtern. Die Erkenntnis dor 
aktiven Teilnahme aller werktätigen an der Entwicklung und 
Anwendung von Wissenschaft und Technik, an den technischen 
XnnovetIonen in Rohmen der wissenschaftlich-technischen Revo­
lution ist unter don jungen Jerktatigen allgemein verbreitet 
und anerkannt!
Dies© Erkenntnis wird jedoch noch nicht ausreichend in don 
persönlichen Interessen, Strebungen und Aktivitäten der Mehr­
heit der Jungen .ork tätigen sichtbar. Natürlich ist die Ein­
sicht, sich aktiv an den technischen Neuerungoprozessefi be­
teiligen zu wollen, nicht bei jeden identisch mit schöpferi­
schem Engagement, erfinderischen Ideen und Interessen usw. 
Dennoch zeigen sich ln der Entwicklung der Interessen und 
Strebungen, der persönlichen Lebenspläne und -Zielstellungen 
der jungen werktätigen zu Wissenschaft und Technik in Arbeits­
prozeß noch beträchtlich© Reserven, Schöpferische Leistungen 
zw vollbringen, ist insgesamt nur für die Hälfte aller Jun­
gen werktätigen ein bedeutsames Lebensziel, für 13 % ein ©ehr 
bedeutsames. Unterschlöde zeigen sich Insofern, ale des für 
junge Arbeiter (45 %) und Angestellte (39 %) weniger häufig



Bedeutung besitzt, Lehrlinge dem Durchschnittswert gerade 
entsprechen. Ausdruck der in der Berufsausbildung oystsoa-
tischon Einbeziehung der Dugendlichen in schöpferische Ak­
tivitäten, und bei Pech- und Hochschulabsolventen auf Grund 
ihrer Auswahl und ihre© spezifischen Bildung«- und Ausbil- 
dtmgewegse deutlich häufiger (64 %) solche Interessen und 
Pläne vorhanden sind.
Sichtbar treten euch di© hinsichtlich Wissenschaft und Tech­
nik unterschiedlichen Interessen und Strebungen zwischen 
männlichen und weiblichen jungen werktätigen hervort Erster© 
sind an schöpferischen Leistungen grundsätzlich interessierter 
als letztere, und zwar in allen Schichten der werktätigen 3u- 
gendt
Setzt «an die Häufigkeit, alt der männliche Junge werktätig©
schöpferische Aktivitäten für ihr Leben bedeutsam holten,
gleich iOQ, ergeben sich für werktätige Mädchen und jung© 
Freuen folgende Häufigkoitent
bei Arbeitern * 6*3
bei Angestellten * 50
bei Fach- und Hoch­schulabsolventen « 83
bei Lehrling«) • 70

Q@«©rk@ns$f@rt ist hierbei vor allem, daß die Differenz bei 
den Lehrlingen (noch) cid geringstem ist. Ein v/oiteror Belog 
über die oben getroffen© Aussag© über dio Orientierung suf 
schöpferische Aktivitäten während der beruflichen Ausbildung. 
Obgleich das auch für de® Studium gilt, nehmen viele weibliche 
Fach- und Hochschulkader diese eigenen Ansprüche und Interes­
sen au© verschiedenen Gründen wieder zurück.
Gleiche Tendenzen zeigen sich in der Absicht, hohe Leistun­
gen überhaupt in Wissenschaft und Technik, bei der Entwick­
lung und Anwendung der Schlüsseltechnologien vollbringen zu 
wollon, Insgesamt ist das nur für 38 ein© bedeutsame Lo« 
benszielstellung (für 8 % sehr bedeutsam}, Dunge Arbeiter und 
Angestellte äußern dieses «..iol in etwas geringere« Uufeng 
(32 % und 22 U ), Lehrlinge wio der Geosntdgrchechnitt (37 5a) 
und die jungen Fach- und Hochschulkader beträchtlich häufi­
ger (5© *).



Bia Häufigkeiten zwischen den Goschlochtom betragen la Ver- 
gleich dar Mädchen und Jungen Frauen zu den männlichen werk­
tätigen (« 100)
bei Arbeitern « 7S
bei Angestellten • 40
bol Fach- und Hochschul­

absolventen • 66
bei Lehrlingen * 85

Aktiv an dar Anwandung von Wissenschaft und Technik, von tech­
nischen Innovationen im Betrieb beteiligt sind insgesamt 47 % 
der jungen werktätigen t Lehrlinge mit 35 in merklich gerin­
gerem, junge Arbeiter und Angestellte mit 42 1. in etwas ge­
ringerem Umfang, junge Fach- und Hochschulkader dagegen erwar­
tungsgemäß mit 77 Z am häufigsten. Auch hier werden weibliche 
Junge werktätige weniger horangezogon, beschäftigen sich dem­
zufolge auch in geringeres naß© mit wiosenscbaf tlicb-tochnt- 
sehen Neuerungsprozesecn Im Betrieb.
Aktive Einbeziehung in solche Prozesse, vor ollen in die Sf#?- 
und neuerort ö1igkeit fördert nachweislich das ötrebsn, das 
Engagement für schöpferische Leistungen bei der Entwicklung 
und Anwendung von /iaoenschoft und Technik! während z« 0* für 
interessierte und engagierte Teilnehmer m  der mmm» und Neue« 
rerbswegung beide Lebenozieletellungon beträchtlich häufiger 
bedeutsam sind (6S % und 54 >>)« urteilen an der (##t-Tätlgkeit 
interessiert© rüchtteilnohoer etwa entsprechend de® Durch- 
schnitt®. An der MMM-Bewegung dosinteressiorte junge werk­
tätig© halten - nicht unerwartet - schöpferische Leistungen 
in geringem umfang für bedeutsam (26 % und 27 )#
öas gleich© trifft auf die konkrete Beteiligung der jungen 
verktätigen bei der Anwendung von Tieeen schaft und Tochnik 
im 3etrieb zui ffiM-TeiInchacr beschäftigen sich mit 67 % be­
trächtlich häufiger damit als die übrigen jungen v^erktätigen.
bedeutende Reserven bei der Entwicklung schöpferischer Stre­
bungen und Aktivitäten können demnach durch die systematische 
Einbeziehung in das mmm- und Neuererschef fen erschlossen wer­
den! Hierbei kommt es jedoch darauf an, daß tatsächlich jeder 
junge werktätige aktiv-schöpferisch an der Entwicklung der



Neuererprojekte nitwirken kenn* So let beispielsweise ein hö­
herer Grad der Mitwirkung von Bugendbrigadon in der w i -  Be­
wegung eie von jungen Arbeitern und Angestellten insgesamt 
erreicht «vordem 54 % zu 44 %• Des wird Jedoch nicht genügend 
in den Interessen und Heltungen oller Mitglieder von Bugend- 
brigaden on schöpferischen Aktivitäten und Leisturnen wider- 
gespiegelt. Bugendbrigodeoitglieder unterscheiden sich in 
ihrer Mehrheit ln dieser Beziehung kaue von anderen jungen 
Arbeitern und Angestellten« (Dabei iet allerdings auch des 
vorwiegende Einsatzgebiet von Dugondbrigaden, nämlich in der 
materiellen Produktion, zu berücksichtigen. Bei Mitgliedern 
von Bugendforscherkollektlven ist dagegen stete eine leicht 
bis beträchtlich größere Häufigkeit zustimmender Aussagen zu 
Fragen von Wissenschaft und Technik auffällig als bei den übri­
gen Pech- und Hochschulabsolventen.)
Fördernd wirken auch dis unmittelbaren Bedingung»! und Anfor­
derungen der vielfältigen Rationalisierungsvorhabon in den 
Betrieben auf die Ausprägung schöpferischer Aktivitäten der 
jungen werktätigen. Xaeorhin sind über drei Viertel (78 %) 
aller jungen werktätigen sehr oder weniger aktiv in die Ra­
tional lsierungsprozesse ihres Betriebes oinbezogen, meist 
direkt mit I#1M- oder Neuereraufgaben verbunden. Verständli­
ch erweise nehmen Lehrlinge etwas weniger (67 Sa)« die jungen 
Fach- und Hochechulkader dagegen häufiger teil (üi %)% Auch 
hier sind die weiblich»! Jung»! werk tätigen stets etwa© we­
niger beteiligt.
Auch die Aufgeschlossenheit der werktätigen dee Arbeitekol- 
lektivs gegenüber wlesenochaftlieh-technischen Neuerungen 
wirkt stimulierend auf die schöpferischen Aktivitäten und 
Leistungen der jungen werktätigen. Hier existieren gute Aus­
gangspositionen* über die Hälfte (56 %) der jungen werktä­
tig»! bestätigen, daß in ihren Kollektiven über die wissen­
schaftlich-technischen Entwicklungen auf ihrem Arbeitsgebiet 
diskutiert wird, die weiblichen jungen werktätigen geben das 
Insgesamt in nur wenig geringerer Häufigkeit on. Deutlichere 
Differenzen zwieehen den Geschlechtern treten auf, wenn es 
eich m  "reine" oder überwiegende "Frauenkollektive" handalt.



In diesen Kollektiven wird merklich weniger Ober wissen- 
schaftlieh-technische Entwicklungen und cntwicklunjsnivsaus 
diskutiert* Das bedeutet andererseits jedoch* daß auch in 
den Arbeit^kollektiven, in denen männliche und weibliche 
junge werktätige ©twe in gleichen Anteilen beschäftigt sind, 
wissenschaftlich-technische Fragen zwar häufiger diskutiert 
werden, ober weitgehend auf Anregung der männlichen werktä­
tigen und bevorzugt durch sie realisiert.
Gleichzeitig worden darait bestimmte Kenntnisse über die wis« 
oenechoftlich-tßchnischen Entwicklungen und den in d e r .eit 
erreichten Entwicklungsstand vermittelt. Hier sind die Aus­
gangspositionen ebenfalls nur durchschnittlich? 46 7, der jun­
gen werktätigen glauben, darüber wenigstone in großen und 
ganzen Bescheid zu wissen, cllording© Lehrlinge und junge 
Arbeiter und Angestellte merklich wen iS er (34 a bzw. 37 7) 
nie junge foch- und Hochschulabsolventen (73;.!)* Hier spie­
len selbstverständlich dio durch dio Ausbildung (Studium!) 
vonaitteiten Kenntnisse eine wichtige Rolle.
Besonders Aedoutung in 2usannenhang eit der Heistorung der 
Anforderungen der wissenocheftlieh-technischen Revolution be­
sitzt dis Bereitschaft dor jungen werktätigen zur Mehrochicht- 
arbeit sowie zur beruflichen Mobilität auf Grund der Rationa­
lisierung von ArbeitStetigkeiten und Arbeitsplätzen. Knopp 
•drei viertel der jungen werktätigen arbeiten einschichtig, 
junge Arbeiter allerdings beträchtlich weniger (58 %)• Von 
ihnen SuSom übor die Hälfte (54 ) wenig Bereitschaft, Mohr-
echichteröoit aufzunehiaent etwe ein weiteres Viertel erklärt 
sich unter bestimmten Dedtngungen bereit (gleicher sc flicht- 
rhythmus wie der (die-)« artner, Wochenenden frei, günstige 
verkehrsvsrbindunyen U.S.). Dungs Arbeiter und Lehrlinge zei­
gen häufiger Bereitschaft zur Hehr Schichtarbeit (42 % bzw.
62 %) nie junge Angestellte sowie rach- und Hochschulkader 
( 3 0  >7- bzw. 36 %}• Stets sind dio männlichen jungen werktä­
tigen eher dazu bereit als die weiblichen, bei letzteren be­
dingt durch familiäre Erforderniese. Dafür spricht, daß bei 
Lehrlingsn bzw. Ledigen die Unterschiede zwischen den Ge­
schlechtern wesentlich geringer sind,



Der Herausbildung der Überzeugung bei den jungen werktätigen, 
daß Schichtarbeit zur effektiven Nutzung der hochmodernen 
Technik und Verfahr»» volkswirtschaftlich notwendig ist und 
entsprechende Bereitschaften erfordert, ist nach wie vor vor 
allen langfristig besondere Aufmerksamkeit zuzunenden. Gleich­
zeitig gilt es - in Abstimmung mit den Interessen und Bedürf­
nissen such der jungen werktätigen die nötigen materiel­
len Voraussetzungen weiter zu vervollkommnen.
Günstiger ist die Haltung der jungen werktätigen zum objektiv 
bedingten Tötigkoitswechsel» rund drei Viertel erklären sich 
dazu bereit, wobei allerdings der weitaus größt© Teil (64 %)
- nicht unerwartet - damit Ansprüche hinsichtlich der weite­
ren beruflichen Vervollkommnung verbindet, besonders trifft 
des nuf die jungen Fach- und : .ochochulkadcr zu. Auch hier 
äußern sich die weiblichen jungun werktätigen zurückhalten­
der. -.-io gehören in der Tendenz häufiger zu jenen« die die 
Tätigkeit bzw« den bisherigen Arbeitsplotz nur notgedrungen 
oder gor nicht aufgeben wündon (etwa 25 % - 35 %)• Oie Gründe 
dafür liegen bei ihnen einmal vorwiegend in der geringeren 
Bereitschaft, nochmalige berufliche Weiterbildungen vorneh­
men zu müssen (in Anbetracht familiärer Verpflichtungen), und 
zu» anderen in dar allgemein stärkeren emotionalen Verbunden­
heit mit dem bisherigen Arbeit ©kollektiv.
f in Vergleich schließlich zwischen leietungehesten jungen 
werktätigen und jenen mit allgemein unterdurchschnittlichen 
Leistungen in der Berufs- oder Auebiidimgstütigkeit zeigt, 
daß erster® in ihrem gesamten Denken gegenüber Aiaconschaft 
und Technik, don Erfordernissen der «vissenschcftllch-tachni- 
sehen Revolution Interessierter und engagierter gegonüber- 
stehen. Das betrifft die entsprechenden Auffassungen von der 
notwendigen Mitwirkung aller -Vcrk tätigen bei dor Meisterung 
des Wissenschaft!ich-techniscbon Fortschritts, damit korre­
spondierende Lebensziele sowie Kenntnisse über dio neuesten 
Wissenschaftlieh-technischen Entwicklungen auf dem jeweili­
gen Arbeitsgebiet. Uta ca. 10 ; - bis 17 !,-Punkto, boi den 
Ronntnissen sogar 32 fe-Punkte betrog») die Unterschiede zu 
den leistungsschwacheren «erktätigen zu deron Ungunsten.



Auf Grund ihrer allgemein hohen Leistungen und ihrer rd.s~ 
eensclioftlich-technischon Interessiertheit werden die lei­
st ung sbeeseren jungen werktätigen auch häufiger in wisoen- 
schcftllch-techni©che untvjicklungo- und Rötionolieierunge- 
prozeece oinbezogon. Sie nahmen wesentlich häufiger an der 
t'diM- und Neuererbewegung sowie an Rationalisierungsvorhaben, 
an den Linsetz neuester Technik und technisch-technologischer 
Verfahren teil* in ihren Kollektiven sind Diskussionen über 
wiesenechaftlich-technischo Entwicklungen vor eile© in ihre» 
unnittelbaren KannunikotionskrGic beträchtlich verbreiteter. 
Hier betragen die Unterschiede» zu den lai©tung@©e?wi-icheren 
iorktütigon durchschnittlich sogar 30 A-Punkte! 
umgekehrt besitzen jene ©Ino skeptischer© und unsichora Po­
sition gegenüber tYidsensch&f t und Technik und engagieren sich 
auch weniger dafür. Dabei ist dos ein \7©chsslpronaSt Ausge­
hend von ihren nicht auaroie-ondon allgemeinen Leistungen 
in Arbeit und ^sebildurug und bei der Mehrheit nicht spontan 
hervortre-tondar ZuAcndung au den wiseenochaftlich-techni- 
ochen Amovati m&n in den Abtrieben werden sie zu©eiet auch 
nicht sktiv in dies© Prozesse einbezogen, -.«»durch ihr nngs- 
genent und Interesse daran keineswegs stimuliort wird; c-her 
tritt dac degonteil ein.
Hier weitere Reserven zu erschließen bedeutet vor alle®, be­
sondere :la d:ahmen der ökonomischen und schöpferischen Initia­
tiven der ra?3 zielstrebig muck immer «ehr die Jungen werktä­
tigen alnzuöoziehen, die vorwiegend durchschnittlicher Lei- 
stunden und Aktivitäten zeigen oder gar noch darimtcr liegen, 
krsterc- zeigen ita Denken und Vorhalten sunoiot ©benfolle ge­
genüber den Ißiettingebeeten jungen werktätigen geringeroe 
Engagement an der Entwicklung von ALsasn schaft und Technik*



4. Qis Bedeutung der ökonomischen Initiativen dor FD3 für 
das Leistungsverhalten

Z u r Verwirklichung der wirtschaftsstrategio der SrD trögt 
die FDD nit vielfältigen Initiativ«! und Aktionen bei. Breit© 
Kreise der jungen werktätigen werden dadurch laobilioiort, hö­
here Leistungen zu vollbringen, persönliche Verantwortung in 
den Arbeitsprozessen noch stärker wahrzunehmen. Oa© Denken 
und Handeln vieler junger werktätiger in der ArbeitStetigkeit 
wird ''ökonomischer" , schöpferischer, gesellschaf tshozogenor 
und damit für die Boche des Sozialismus politisch motivierter.
co streben nach eigenen Angeben 31 v5 der jung«) werktätigen 
d a n a ch , die übertragenen Arbeiteaufgaben gezielt zu überbie- 
tmi, ein Dritte' davon ohne jede Einschränkung. Zwischen jun­
gen Tbsitsrn, Angestellten und Fach- bzw. Hochschulkadern 
gibt es hier keine unterschiede, dur wie Lehrlinge, dio eich 
erst schrittweise in dio hohen Anforderungen des Arbeitspro­
zesses integrieren süssen, streben in etwa© geringeren umfang, 
jedoch immerhin zu 73 % ebenfalls danach, dis Aufgaben zu 
überbioten, die ihnen in Rahnen der Ausbildung gestellt o/er­
den.
Desgleichen ist dos verantwortungsvolle Hitdenkon, wio dio 
Arbeitsaufgaben leichter, effektiver und billiger erfüllt 
•werden können, bei den jungen vierktätigen boochtlich ausge­
prägt? 78 7 der jungen werktätig«! benähen sich ektiv um re- 
ticncllores und effektiveres Arbeit«!. Auf Grund ihrer spe­
zifisch en Funktionen (Mitarbeiter in Bereich Forschung und 
Entwicklung, wAO, Technologie usw., Leiter in Produktionsbe­
reich) sind die jungen Fach- und Hochschulkader hier deutlich 
aktiver (91 %}• Gleichzeitig worden auch oualitativ© Unter­
schiede gegenüber anderen jungen erktätigen sichtbar, während 
eich die Rötienalisterungeaktivitäten d e r jungen Arbeiter, 
Angestellten und auch der Lehrling© stärker auf KWfH- und 
Neuereraktivitäten, Teilnahme c.» Retionalislerungsnittelbau, 
Ausnutzen von Zeit- und weg- bzw. Tranaportrsserven zur Pro­
dukt ionesteigerung und/oder der Minderung von Arbeitaerachwor- 
niesen in den verschieden«! Teilabschnitten des Arbeite- und



Produktionsablaufc richten, sind dlo jungen Pech- und Hoch­
schulkader häufiger in umfassendere ftfi- und Nouererleistun- 
gon, vor alle?© in neue technisch-technologisch© Lösungen :.uc 
don Plänen Wissenschaft und Technik zur tffektivitäts- und 
Produktivitätssteigerung cinbczogcn.
4*5 % aller in die Untersuchung cinbozogenon jungen Werktäti­
gen nehmen an der Bewegung MUH teil,* junge Fach- und Hoch­
schulkader oind alt SS ! häufiger einbezogen ela dlo übrigen 
jungen werktätigen. Auch hier dominieren die männlichen Jun­
gen werktätigen, ihr Anteil liegt zwischen einen Viertel bis 
zur Hälfte hähör als dor dor weiblichen. Trotz erreichter Er­
folge in der Einboziehung von Mädchen und jungen Freuen ln 
dis rtH-Seivogung verläuft dieser Prozeß zu zögernd und weist 
nach wie vor deutliche Reserven auf. {Der Anteil der männ­
lichen jungen .;cr?; tätigen konnte z.s« in don letzten 4 3oh- 
ran un rund :’P . .-Punkte, der der weiblichen nur um 4 c -Punkte 
erhöht weröon.) Langfristiges, systematisches Horanführon der 
Mädchen an ;!io Lösung wiseenschoftlieh-tecbnischer Probleme, 
angefangen in der pos und weitergefOhrt ln der Dertifaouebil- 
dung erweist sich hier als notwendiger und möglicher Maupt- 
ivcg, nrF-r * .ffV« jungen Frouen die Chance zu schöpferi­
schen Aktivitäten zu hietan.
Ferner vjird sichtbar, daß der Anteil g m r  einbezogoner, je« 
doch wenig engagiert nitvArkander junger werktätiger in dor 
rf'fl-Dewegtfng in .Jan letzten Bahren angeetiegon ist. Ober ein 
viertel (junge Angestellte) bis zu »Inen Drittel (Lehrlinge) 
der !flH-Teilnehmer naben an, mit wenig Freude und Interesse 
an der ffeuerertätigkeit teilzunahnen, tmd zwar die weiblich») 
Teilnehmer ia Verhältnis häufiger als die männlichen, nie Ur­
sache liegt zumeist in einer überwiegend formalen Einbezie­
hung eines Teils der mit einer -Aufgäbe betrauten jungen
werktätigen ohne klare und anspruchsvolle Auftrag© zur Lösung 
dieser Aufgabe.
Linen entscheidenden Platz in den Initiativen der FUö zur 
Verwirklichung der wirtecheftestrategie der ged nehmen die 
Jugendobjekte ein, insbesondere die zentralen Jugendobjekte. 
Rund ein Viertel der in der Untersuchung erfaßten jungen werk­
tätigen sind an solchen Jugendobjekten tätig, junge Arbeiter



varatündllohorweise häufiger ule Angestellte eovvie Fach- und 
Hochschulkader. Erfreulich ist, daß auch über ein Fünftel der 
Lehrlinge an der Realisierung van Jugendobjekten sitvvirkt. 
Allerdinge ist auch hier gerade bei jungen Arbeitern und Lohr 
lingen die Einbeziehung teilweise formal, fast ein Drittel 
von ihnen bekennt noch wenig Initiative und Engagement bei 
der Arbeit m  ihres Jugendobjekt. Andererseits ist von dem 
bisher nicht elnbezogenen jungen Werktätigen der überwiegende 
Toll (jung© Arbeiter * 58 %, junge Fach- und Hochschulkader • 
61 % * Lehrling© (BBS) *> 72% (I)) on der Mitwirkung an einen 
Jugendobjekt interessiert« Ls bestehen demzufolge bei ollen 
jungen wo He tätigen, vor aller; bei den Lehrlingen, große Re­
serven bei der Ausschöpfung der betrieblichen Möglichkeiten, 
wichtige Arbeit©- und Produktionsaufgeben bzw. -vorhoben als 
Jugendobjekte den jungen werktätigen zu übergeben und sie zur 
Erfüllung solcher Aufgabun in Jugemiob j©kton zu konzentrieren
ßoi der Mitwirkung an zentraler, oder überbetrieblich bedeut­
samen (Bezirke-)Jugsndobj©kten ergibt eich ein noch günsti­
geres ''wild, trotz der oft höheron und spezifischen Anforde­
rungen. . --.üch hier äußern knapp drei Viertel der nlchtbetoi- 
1 igton jungen werktätigen Interesse en oiner Mitwirkung ( al­
lerdings dl© Hehrheit van ihnen »it Vorbehalten. Die .vicht ig- 
eten sind, doS der Betrieb oder zumindest der v!ohnort nicht 
vorleucen werden muS. uloec Vorbehalt© werden häufiger von 
HSdchcn tmc! jungen Fr&u&n geäußert und zwar unabhängig vom 
Familienetend. Männliche junge werktätige r.oigen auch hier 
beruf lieh-fachlieh ein© etwas höhere nobiütütsbereit ©chcft 
als weibliche!
'Weiterhin bewährt sich euch die Devise- “Jeder jeden Tag eit 
guter Bilanz**« Hier sind besonder© junge Arbeiter, vor al­
lem in Jugendbrigaden, erfaßt• Hit dieser oevlee werden ver­
schiedene “./lrkungen” erzielt« Am böufigcton sind die jungen 
verktötlgen, die noch dieser Devise arbeiten, davon überzeugt 
daß insgesamt die abrechenbare Arbeit si eis tune de© Kollektivs 
erhöht wird (77 , Darüber hinaus schätzen über zwei Drittel 
von ihnen ©in, daß nun die individuellen Leistungen besser 
untereinander verglichen worden können, fast ebenso violo.



daß sich Kritik und Solbotkritik im Kollektiv entwickelte, 
und daß euch dadurch Anregungen erfolgen, dio Arbeitsprozes­
se rationeller zu gestalten. Dio Einbettung der Arbeit nach 
dieser Devise in volkswirtschaftliche Zueoanenhänge sowie die 
politische Argumentationf dio besonders von der FDö damit 
verbunden wird, führen euch dazu, daB über dis Hälfte dor 
nach dieser Devise arbeitenden jungen werktätigen angibt, 
di© Zusammenhänge von Politik und Ökonomie und die Verant­
wortung jedes einzelnen in diesem Prozeß besser zu begrei­
fen,
oor erfolg der Arbeit vieler junger werktätiger noch dieser 
□evise liegt somit in den belegbaren höheren quantitativen 
und qualitativen Leistungen und unmittelbar damit verbunde­
nen kollektiv- und pcrsönlichkaitefördorlichon Entwicklun­
gen, Allerdings darf diese Feststellung nicht verabsolutiert 
werden. Dunge werktätige zun Joiapiol, deren Arbeitsleistun­
gen unter de© Durchschnitt Ilogen, werden in ihrer Hehrheit 
kau® oder überhaupt nicht zu höheren Arbeitsleistungon durch 
diese Devise angeregt, loi Aner ̂ onung ihrer ükonoaisch-er- 
zieherischen Wirksamkeit sind «ifc der Arbeit noch dieser 
Devise n ic t c sä«tliehe Disziplin- und Lrziehungsfragen in 
don Kollektiven zu lösen. Auf c >!che jungen werktätigen «ftiu 
mit weiteren und violf51 tigeren "ethorien Einfluß genommen 
worden.
Dnvorönderteo Gekocht besitzt schließlich euch die langjäh­
rige PPö-Aktion "Materialökonomie". über ein Drittel dor 
jungen ••©•rkti. tigen gibt an, in diese Aktion einbezogon zu 
sein, Dnr.it ist gegenüber dem öcginn der f>Oor Dahrc oin 
leichter Anstoin zu bemerken, Doch wesentlicher ist, daß 
hior dor An toll der wenig ©ngnoiert beteiligton jungen v/erk» 
tätigen in gleichen Zeitraum ur 6 :>runkte zurückgogangon 
ist, so daß inseseant ein Zuwachs von 1,0 junger werktöti- 
j ur ou v^ra: ich r. an Ist, dio engsgiert und a k t i v  in der A ED- 
Aktion "Ha1erialökonomie" oitwirkon.
'.»oiter sind über oin drittel der jungen Werktätigen, dic- 
bisher Riefst an diosor Aktion tcilnohraen, interessiert an 
cinor Mitwirkung. auch dieser Anteil ist leicht gestiegen.



Andererseits hat sich daalt dar Anteil dar des interessierten 
Nicbtteilnohraor von knapp zwei Drittel nur leicht vermindert, 
so daß dieser Aktion eine größere Breitenwirkung noch nicht 
verschafft werden konnte und hier mit gezielten Aufträgen in 
den Betrieben und Kombinaten noch bedeutende Reserven erschlos­
sen werden können.
Ein Vergleich von loistungsbesten und leistungsschwacheren 
jungen »verk tätigen ergibt, daß letztere ln deutlich geringe­
ren Maße in den ökonomischen Initiativen der FD3 altarbeiten*
Die Unterschiede betragen ln der Beteiligung an allen genorm­
ten Initiativen zwischen 20 e>- bis über 30 ; .-Punkten •
Das Interesse an einer Mitwirkung ist bei den bisher nicht 
elnbeaeogenen jungen 'Berktätigen alt unterdurchschnittlichen 
Leistungen jedoch keus weniger häufig ausgeprägt als bei je­
nen ©it hohen Leistungen! Das verweist darauf, daß junge .lork- 
tätige, die Schwierigkeiten haben, die geforderten Arbeits­
und Ausbildungsloistungon zu erfüllen oder gar zu überbieten, 
offeneicht lieh weniger von den FDO-Loitungen zur Mitwirkung 
on den ökonomisch») Initiativen angeeprochen und zielstrebig 
einbezogen würden, umgekehrt "gewöhnen" sich viele dieser 
uerktätigon on ihr© gewisse "Abseitsstellung" und entwickeln 
trotz bestimmten Interesses kaum eigcn© Aktivität»! zur Teil­
nahme. Hier gilt es, von seit»! der PD3-Leitungen durch syste­
matisch© und planvolle . inbeziohung auch dieser jungen eri«tä­
tigen die möglichen Leistungspatentiale nicht nur direkt für 
die Erfüllung der Zielstellung»! der ökonomischen Initiativen, 
sondern darüber hinaus für den Gesamten Arbeite- und Ausbil­
dungsprozeß schrittweise nutzbar zu Sachen. Dos kommt zugleich 
auch der gesamt»! Persönlic; kedtsentwicklunn dieser jung») 
werktätigen zugute.



5« Der Einfluß des Arbeitekollektive und des Leiter© auf 
das Leis t liegest robon und -verhalten

Die unmittelbaren fachlichen, d.h. tStigkeitespezifischen 
und die daraus reeultierenden sozialen Beziehungon der Jun­
gen werktätigen zu den Arbeitskollegen und zu ihrem Leiter 
prägen die Leietungeboroitochoft und des Leistungsvorholton 
nachhaltig, ln der bewußten Erschließung dieeee Potentiale 
der kollektiven Beziehungen liegt eine wichtige Reserve, die 
Initiativen der jungen werktätigen zur Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie der Partei ständig zu erhöhen.

5.1. Die Rolle des Arbeitckollektlyg fOr die Leistunasent-

Im ellgeiaelnen sind die Jungen werktätigen alt den kollegia­
len Beziehungen in ihren Arbeit©kollektiven zufrieden. Den­
noch ist hier von der Mehrheit eine eingeschränkte positive 
Haltung zu verzeichnen, die Potenzen für weitere Verbesserun­
gen enthält! Ober drei Viertel äußern Zufriedenheit, 59 0 je­
doch mit Linschränkungan.
Dies© sozialen Beziehungen werden primär durch verschiedene 
Faktoren objektiv bedingt*
1« £öäPJPJ|*Ac&* Iss Arbeitsprozeß ist mehr oder weniger, jedoch 
grundsätzlich ©ine Zusammenarbeit der werktätigen notwendig, 
entweder kann der einzelne nur dann seine Aufgaben erfüllen, 
wenn andere werktätige ihn zuorboiten und umgekehrt, oder es 
gibt zumindest einen Austausch von Informationen und Erfah­
rungen sowie gegenseitige Unterstützung und Hilf©. Dazwischen* 
finden sich viel© Mischformen.
Durchschnittlich unterliegen etwe 13 % der jungen werktätigen
absoluter oc peretionsnotwendi g k e i t (Taktstraßen, Fließbänder
u.ä. demzufolge ist hier der Anteil junger Arbeiterinnen fast 
doppelt so hoch!). Ober ©in Drittel (37%) ist zu beträchtli­
cher Kooperation veranlaßt. Von den übrigen wirken über 40 % 
zumindest bei bestimmten Arbeiteschritten kollektiv zusammen 
(vor allem bei Angestellten im Handel und im Dienstleistung®*
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bereich), und nur etwa ein Zehntel ist bei seinen Arbeit s- 
verrichtungon allein auf sich gestellt.
Die durch diese Kooperation bedingten sozialen Beziehungen 
vermitteln olle weiteren sozialen Prozesse im Arbeitekollek­
tiv. Deshalb ist es wichtig, daß knapp 90 % der jungen werk­
tätigen mit den für sie zutreffenden Kooperationsbodingun- 
gen im Arbeitsprozeß zufrieden sind, die Mehrheit allerdings 
»it Einschränkungen {74 %), was auf Reserven gerade in Hin­
blick euch auf dio Einbeziehung der jungen '.werktätigen in 
di© Gestaltung dor Arbeitsabläufa und der Arbeitsorganisa­
tion schließen läßt.
2. Ko®mjnik£tj^m» Au® dor Kooperation ergibt sich in hohem 
fiaSo auch Kommunikation* Fachliche Kofaaunikotion beeinflußt 
die Loistungobereitsehaft und dio Leistung wesentlich und 
strahlt such auf die sozial© Kommunikation aus. 45 J, dor jun­
gen iverk tätigen bescheinigen ihron Kolloktiven, daß offen über 
Probleme der Arbeitsdisziplin, Plonerfüllung usw. diskutiert 
wird, weitere 39 % geben dae mit Einschränkung an, nur 2 % 
sagen, daß die© überhaupt nicht geschieht. Zwischen don ein­
zelnen Schichten dor jungen erktätigen sowie zynischen don 
Geschlechtern gibt o© kaum Untorschiode.
Allerdings führen dies© Diskussionen nur dann zu höherer Lei« 
stungebereitschoft, wenn der Leiter ©inbezogen lot und bei 
sein©« Lntöchöidungen die vorgobrochten Auffassungen dos Kol­
lektivs berücksichtigt, unter diesen Umständen wird offene 
Diskussion über Disziplin, Planerfüllung u.a. zu einen dar 
woson11 iobc,tcr< Mittel, da© Lsiettmgevorha i1on zu stimulloron. 
Hier liegt eine wichtige Möglichkeit für den Gugendverbond, 
indes ©r Fragen der Planerfüliung, dor Arbeitsdisziplin, der 
persönlichen und kollektiven Mitverantwortung, der effekti­
ven Arbeit ©Organisation und dos Loltungsstilo in das Zentrum 
dor Mitglioderv©rsooralung€3n und anderer Vornan et alt ungen des 
Gugondverbondos rückt und dabei zugleich eins Atmosphäre for­
dert, ln der di© jungem werktätigen all© Probleme, Fragen, 
Xntbressen usw., die sie bewogon, Vorbringen können.
56 ki der jungen werktätigen bescheinigen ferner ihren Kollek­
tiven, daß relativ regelmäßig über die wissen®ehoftlieh-tech-



nlachen Entwicklungen in ihre« Arbeitsbereich diskutiert 
wird (21 % uneingeschränkt), unter den Fach- und Hochschul­
kadern verständlicherweise häufiger (75 %, davon 34 % ohne 
Einschränkung!) als in den Kollektiven der anderen werktäti­
gen und von männlichen /werktätigen wiederum häufiger als von 
weiblich»)«
Die FD3 kenn hier, besonders in Jugendbrigaden, Initiativen 
zur Förderung fachlicher, vor allen die technischen Entwick­
lungen betreffenden Diskussionen entwickeln* sie sind eine 
wichtige Quelle eigener schöpferischer Ideen und Leistung»!
und schaffen wichtige Voraussetzungen für die rasche über­
nähme neuer Erkenntnisse, Arbeitsmethoden usw. in öi© eigen© 
Arbeit* Ausgelöst werden sie durch Fachvortrags entsprechen­
der Experten oder Spezialist»), durch Ausstellung©- oder 
Hessebesuche, durch die Auswertung von Beitrügen aus Fach­
zeitschrift»! und Fachliteratur, durch Informationen in der 
Betriebszeitung usw.. wofür insgesamt die FDJ noch stärker 
Mitverantwortung wohrnebmen sollt© einschließlich von Vor­
schlägen • welch® Formen för welche Gruppen junger Berktäti­
ger am zweckmäßigsten sein könnten.
3. £ozigl£ At£Ojgpĥ £©t Ein Arbeit ©kollektiv, in dem man sich 
"wohlfühl»!" kam), das ein Gefühl der Geborgenheit, der Zu­
gehörigkeit vermittelt, ist alt eines der nichtigeton Bedürf­
nisse junger werktätiger. Achtung und Anerkennung im Kollek­
tiv zu erlangen, messen 92 % der Facharbeiter und 96 dor 
Hochschulkader große bzw. ©ehr groß© Bedeutung bei, die weib­
lichen jungen werktätigen stets noch etwas entschiedener eis 
männlichen, eine harmonische Kollektlvataosphäre bildet daher 
unabhängig von ihrer Bedeutung für die Leistung©bereitschüft 
©ine wichtige Aufgabe der Leitungstätigkeit und arbeitsorgo- 
nisatorischer Maßnahmen in den Arbeit okolloktiven. 
Andererseits besteht ein enger Zusammenhang zwischen don 
Faktoren, die zur sozial»! Anerkennung jedes einzeln»! im 
Arbeit©kollektiv beitrag»), und dem beruflichen Leistungs­
verhalten.



Tob, gt Verhalteng«erk«*Ql@, dio für dio Anerkennung in Arbeitekollektiv wichtig sind« (gesamt)("sehr wichtig” und "wichtig* zusoaoongenoraraoni in Klsnmemt *sehr wichtig”)» in Prozent
1. f round sehe ft lieh-of fenes Verhältniszu den Arbeitskollegen 94 (66)

hohe Arbeitsleistungen 94 (44)
schöpferische tfltgeetaltung der Arbeitsorganisation 79 (.21)
konsequente sozialistische Arbeits­disziplin 7 7 ( 2 8 )

Hinsichtlich de© offenen, freundschaftlichen Verhol tone und 
der hohen, zuverlässigen Leistungen als Kriterien der sozia­
len Anerkennung der werktätigen in ihren Arbeit ©kollektiven 
gibt es zwischen den verschiedenen Gruppen Junger werktäti­
ger keine unterschiede, sozialistische Arbeitsdisziplin und 
schöpferische Aktivitäten bol der Mitgeetoltung der Arbeits­
abläufe in den Arbeit©kollektiven erfahren unter Fech- und 
Hochschulkadern, zum Teil auch unter den Angestellten, häufi­
ger Gewicht als unter den Arbeitern* uobei ist Jedoch zu be­
denken, daß orstoro zu einem beachtlichem Anteil Leitungs­
funktionen ausübon und somit von einem anderen Anforderunge- 
und Anspruchanlveau her urteilen, Ferner ist auffällig, daß 
weibliche jung© werktätige aller schichten die genannten Ver­
ba Iteneiaerkaol©, vor allem jedoch die schöpf ©rische Mitwir­
kung bei der Arbeit sorgenlos tlon und konsequent© sozialisti­
sche Arbeitsdisziplin häufiger als wichtig für dio Anerken­
nung in ihren kollektiven kennzeichnen als die männlichen Jun­
gen werktätigen, (Die Unterschiede betrogen bis Ober 20 %- 
Funkte, besonder© in Fragen der Arbeitsdisziplin*) offen­
sichtlich herrschen hinsichtlich dieser VariiDltenonerkaalo 
in jenen Kollektiven, in denen ausschließlich oder verwiegend 
Frauen beechäftigt sind, häufiger "strenger©" Maßetübe als in 
"Mannor-*l<ollefct ivon, wobei da© vermutlich durch Arbeit©Inhalt 
und Tätigkeit©for® (Frauen Oben häufiger Fließbondarbelton 
und ähnliche Tätigkeiten aus) nitbedingt ietl Außerdem spielt



hier such das "normgerechtere" Denken weiblicher werktätiger 
eins gewlace Rolle, Beides wird auch dadurch bestätigt, daß 
dio gleiche Tendenz bei weiblichen jungen Werktätigen auftritt 
unabhängig von ihm« tatsächlichen Loistung©vollzögen. Lei- 
stungsaehwächere weibliche Werktätige bezeichnen die genann­
te«1) Verhaltensmerkaale nahezu ebenso häufig eie wichtig wie 
die leistungsbeeten und beide bedeutend häufiger als leisttmge 
beete und -schwächere männliche werktätige.
Des freundschaftlich-offene Verhältnis zu den Arbeitskolle­
gen ist, zusammen mit de» Leiotungskriterium, der entschei­
dend© Maßstab sozialer Anerkennung und somit sozialen ivohl- 
fühlona in nahezu allen Arbeitskolloktiven* Die sozial-emo- 
tionale Atmosphäre im Kollektiv hat insgesamt großen Einfluß 
auf dl© Motivbofriedigung jedes einzelnen jungen werktätigen 
und damit zugleich auf di© Effektivität der Arbeit,
Um sozial-oootionciö Geborgenheit in Kollektiv und zugleich 
Offenheit für Heues, streben noch konstruktiven Veränderun­
gen im Arbeitsprozeß, ochdpforiscl*öö Denken u.a. weiter zu 
entwickeln und zu fördern, könnt oe vor allem auf folgendes 
a m
~ Oie Leistungen c'oa gesamten Kollektivs stärker ©titulie­
ren! es muß sich für all© lohnen, neuen Ideen der Kollogon 
zum Durchbruch zu verhelfen*
- Uber die FOG können fachlich begründet© widerstände von 
K.ollsktivmitgliedern gegen konstruktiv© Ideen und Verände­
rungen, hinter denen sich oft auch soziale Motive verborg«), 
durch organisierte Aussprachen, Foren, Diskusoionsrunden uew. 
ausgeräumt werdenl
- Leistungon trogen v o r ollem zu sozialer Anerkennung bei, 
wenn ei© auf entsprechende Fähigkeiten und Kenntnis©© sowie 
zugleich auf Engagement und Fleiß zurückgeführt worden kön­
nen I Leistung«), di© sich al© Folge besondere günstiger Ar­
beitsbedingungen, nicht zu hohen Anforderungen, beoonderer 
Förderung durch di© Leitungen und Leiter ergeben, erhöh«) 
dee Ansehen kaum. Das ist zu beachten, wenn Im Betrieb - vor 
©Hem unter Leitung dor PD3 - Führungsbeiepiele geschaffen



werden, Mur wenn die Kollektiv© hereusragende Leistungen un­
ter gleichen oder gar schwereren Bedingungen erbracht haben 
als ander® Kollektive, wirken sie al© Vorbild«
- Da© Gewicht von /Leistung als Fektor eozialer Anerkennung 
auö durch gründliche Infomationen über Ziele, Ergebnisse 
und auf tretende Schwierigkeit en gefördert und unterstützt 
worden I loa er noch sind - trotz einiger Fortschritte - nur 
etwa aaxioal die Hälfte aller Jungen werktätigen über die 
wichtigsten Planziele ihre® Betriebe® infordert, die Mehrheit 
davon (37 k) nur "ist großen und ganzen'* • Fach- und Hochschul- 
kader sind - auf Grund ihrer häufiger«» Leitungefunktiorien - 
mit 76 % deutlich sehr, Lehrlinge a© geringst«» (23 ) in-
fordert, wae für letztere hinsichtlich eines bewußten, en­
gagierten Einonteoe für die Lehr Produktion, für die Entwick­
lung von Betriebeverburrdenheit u« e* nicht gerade günstig ist. 
Besser, Jedoch durchaus nicht öptinal ist di© Informiertheit 
über die eigenen bzw« kollektiven Plenkennziffern für des 
Planjahr? 76 ; wissen darüber Bescheid, davon 42/.... genau«
Auch hier sind dt© Fach- und ocbschulkador an meisten (02 y , 
die Lehrlinge am wenigeton infomiort (67 7). Auch das *ic- 
aen urt den dtsnd der Planerfüllung 1® Kollektiv weist noch 
Reserven auf« 69 7 besitzen darüber Kenntnis, ein knappe© 
Drittel davon genau. Leistungsbeste Junge werktätige wiesen 
in ©Hon Kennziffern übrigens erheblich besser Bescheid ■ 
leie tung ©schwächere.

Tab, %t Kenntnis Ober Plankennziffern
(‘•genaue* Kenntnla und i!iu großer? und ganzen** zu- 
©aimenganettnent in sas®ortu *g©nmie** Kenntnis«}? 
in Prozent

Dunge werktätig© «1t
überdureb- unterdurch- durch-ochnitti, selwiittl. echnittl.
Leistungen Leistungen Leistung«»

Planziel® des Betriebes 63 (ii) 21 { 4) 41 ( 6)
eigono/kollekt.
Planziele 80 (46} 60 (11) 76 (32)
Planerfüllung de©
KCÜllcktiV® 72 ( 36 ) 45 (11) 62 (19)



Hohe Leiotungsvollzüge setzen demnach in erhebliche Maße 
euch Kenntnisse über die Ziele und Aufgaben voraus, was er­
reicht werden soll, worauf eich die Leistungen richten müs­
sen, welcher Nutzen damit erbracht wird usw., und fördern 
zugleich wiederum das Interesse der jungen werktätigen an 
solchen Inforaationan.
Die Rolle sachbezogener Informationen wird immer noch nicht 
genügend für die Leistungsentwicklung in den Kollektiven er­
kannt oder sie wird io Zuge operativer Leitung©- und Orgoni- 
sstionsaktivitöten vernachlässigt. Andererseits gilt es, sorg­
fältig cuczuwcihlon, welche Infonuctionen wie und wenn an die 
Jungen Werktätigen, an die Kollektiv© zu vermitteln sind.
Viel hilft durchaus nicht viel* sondern Notwendiges zu» rich­
tigen Zeitpunkt, wobei jedoch dio Orientierung auch auf Zu­
künftiges nicht unbeachtet bleibon darf. Die FDD kann hier 
über Ihre Leitungen den staatlichen Leitern wichtige Znpulse 
und Anregungen vermitteln.
- Arbeitsdisziplin ist nicht delbotzweck* sozialistische Ar­
beitsdisziplin beinhaltet bewußt? Erkenntnis der Notwendig­
keit, die vorgegebenen nisziplinnoreen als Voraussetzung für 
dl© Erfüllung der Aufgaben des Kollektive, des Betriebes ein­
zuhalten, nicht öuaechHäßlich aus Gründen der Vermeidung per­
sönlicher Unannehmlichkeiten, wichtig ist aber, daß auch die 
bldzlplinnonaen nicht zum öelbutzwock werden, sondern aus der» 
Arbeitsenforderungen, Bedingungen und Aufgaben abgeleitet wor­
den, und detalt such Veränderungen unterliegen können, Rio hora­
men sonst unter beständen schöpferische Initiativen und orien­
tieren statt auf da© Ergebnis der Arbeit raohr auf die Art und 
v/eise der Arbeit,
Die Erfahrungen der Jugendbrigaden zeigen, daß Oieziplinnor- 
raen Leistungen erheblich zu fördern vermögen, wenn sie eich 
mit dem Hormon eines freundschofclich-offenon Verhältnisses
zu den Kollegen und schöpferischer Hitgeetaltung der Arbeits­
prozesse verbinden.
- ?4ur in reichlich der Hälft© d e r Kollektiv© gilt das Vertre­
ten de© marxistisch-leninistischen Klassenstandpunkte© als 
Faktor sozialer Anerkennung in Arboitokolloktiv, öugendbrig©-



den und euch Dugendforschsrkollektiv® schneiden hier nicht 
besser ab, Die FQ3 kann darauf insofern über theaatische 
MitgliodervoraonraXungon und FDG-studienjahr hinaus Einfluß 
nehmen, indes eie die noch stärkere Einbeziehung der jungen 
werktätigen in die Planung und Leitung stimuliert. P o lit i­
sche Haltung a ls Norm wird gefördert, wenn die Arbeitskol­
lektive politisch  relevant© Entscheidungen selbst ©it tref« 
fon können. Außerdem könnt es darauf'an, dio politische Ar­
beit noch gezielter auf die Arbeitet!! tigkeit, auf die Er­
füllung der Aufgaben zu orientieren. Hohe Leistungen sind 
noch deutlicher als wichtigster Beitrag zur utärkuny der 
DDR, des Sozial!saue herouszuerbeiton, Nachlässigkeit , Dis­
ziplinlosigkeit , Desinteresse und Faulheit als politisches 
versagen, nicht nur als Inkollegialität.

5.£» Leiter. Loitungestll uoo ueistungsentWicklung

Ir» woeentliehen sind dio jungen werktätigen nit der Lei­
tungstätigkeit ihrer unmittelbaren Vorgesetzten zufrieden 
(?$%), uneingeschränkt jedoch nur 17 %» Auf de® Hintergrund 
insgesamt positiver L e i ter*4:itarboiter-ßezir.hungen werden 
dennoch bestimmte Aspekte odor beiten dor Lsitungetätigkoit 
kritisch gesehen.
An positivsten r,ird die FacSsb^upotonz dos Loitors von don 
jungen Werktätigen eingeschötzti BO Z» davon 55 b uneinge­
schränkt , bestätigen ihrem Leiter ausreichendes Fachwissen 
und -können. Das is t  uino entscheidende Voraussetzung für 
di« Autoritl.it und das soziale Ansehen des Leiters und b i l ­
det die Grundlage für den «rfoly in der Leitungstätigkeit* 
sachkundige Analysen, Entscheidungen, Kontrolle der Lei- 
stungaergöhnisse und objektive Loistungebewertung eind nur 
auf der Ossis uefangreichen Fachwissens möglich, nie? eind 
jedoch wieder tat dl© ©nt scheid enden • Kriterien für die Lei­
stungen dos Kollektivs im ArbeitoprozeS.
An zweiter ste lle  fo lgt die Leietung ebenertung durch den 
Leiter* 87 % der jungen werktätigen bejahen, daß der Leiter 
di© Leistungen objektiv, sachkundig und gerecht bewertet.



Mae vereinzelte Fehleinechätxungen oder weniger optimale 
Wertungen nicht oueechlioßt, wie immerhin 46 % oingeechränk- 
te zuetInnungen bestätigen. Rund drei Viertel der jungen 
werktätigen erklären sieh euch alt der Häufigkeit der Be» 
Wertungen ihrer Leistungen durch den Leiter zufrieden« Da­
bei erzeugt häufige Lolstungsoinochätzung (täglich bis wö­
chentlich) wesentlich häufiger Zufriedenheit - Facharbeiter» 
92 %, Fach- und Hochschulkader» 95 %, -  eie längerfristige 
(monatlich ble quartalsweise) -  Facharbeit er* 73 %» Pach- 
und Hochschulkader» 79 % -«
Besondere stark Ist dor Abfall bei Lehrlingen und auch bei 
T eilfachorboitern, die auf Grursd ihrer Ausbildung und noch 
nicht ausreichenden beruflichen Erfahrungen, d ie eigene Ver­
gleich© ermöglichen, wesentlich größeres Bedürfnis nach häu­
figer Information über di© Leistungorasultat© besitzen«
’io  wichtig die zrfJiiung des Bedarfnleeee nach (häufiger) 

Leistungsbewertung für die jungen werktätige i s t ,  wird auch 
dadurch hervorgehoben, daß die Zufriedonheit a lt der Lei­
tungstätigkeit insgesamt maßgeblich durch die Zufriedonheit 
e it  der ze itlich  angemessenen und gerechten Leistungsbewer­
tung bestimmt wird» 33 derjenigen, die täglich bi© wöchont 
lieh cinechätzungen de© Leiter® über ihre Leistungen erfah­
ren, erklären sich mit der Tätigkeit ihres Leiters zufrieden 
von denen, die monatlich bis quartalsweise oingeochätzt wer­
den, 76 %t und diejenigen, di© solche Bewertungen in noch 
größeren und unrogolra«:>igcm Abständen erholten, nur noch 
57
Die Zufriedenheit mit der Lol©tunjebewertung wirkt sich nach 
weislich auf die Leistungabereit©ebaft und da© Leietungsver- 
halten aus» 3 g  größer die Zufriedenhelt, desto häufiger sind 
die jungen Werktätigen bestrebt, die übertragenen Arbeits­
aufgaben zu überbieten! (Sehr Zufriedene * 91 %, überhaupt 
nicht Zufriedene * 69 , )
An dritter Stelle nennen die jungen werktätigen die Auf­
schlüsselung der Aufgaben durch den Leiter, so daß jeder 
konkret abrechenbare Aufgaben erhält« 82 %  von ihnen be­
stätigen ihren Leitern solche Handlungsweise, davon 41 % 
ohne Einschränkung • Die klare Kenntnis der Aufgaben und der



eigenen Verantwortung Ist wichtig für eine hohe Loietungs- 
baroitschoft. Dabei gilt jedoch auch, bei der AufgabenÜber­
tragung die besonder«! Fähigkeiten, Fertigkeiten, Erfahrun­
gen dar Mitarbeiter soweit slo möglich zu berücksichtigen 
und vor allee bei kooporativon Tätigkeit«) das gesamte Kol­
lektiv in die Aufgabenfestlegung und die Organisation ihrer 
Realisierung oinzubozlehon•
Immerhin alnd 01 % der jung«) werk tätigen der Auffassung, 
daß sie in dieser Fora richtig von Ihren Leiter eingesetzt 
und gefordert ward«!, 48 % allerdings mit Einschränkungen, 
was der Realität der Arbeitsprozesse entspricht, in denen 
nicht ausschließlich und ständig jeder nur nach Fähigkeiten 
und Interessen eingesetzt worden kann.
80 Z der jungen orktätigen heben hervor, daß der Leiter an 
sich selbst dio höchst«) Anforderungen s te llt  und sosii als 
Vorbild wirkt, 42 % ohne jeden Vorbehalt, Fach- und Hoch­
schulkader noch häufiger (07 / )  al© Arbeiter (77  %) oder An­
geste llte  (78 , }• Das Ansehen des Leiters hängt jedoch nicht 
nur davon ab, ob er sich selbst das Höchste abvorlongt, son­
dern such davon, wie effektiv er arbeitet, d.h. dio Mitar­
beiter dos Kollektive in viele Aufgobenorfüllungon, die die 
Leitungstätigkeit tangieren, oinbszieht. 
schließlich  bestätigen 7© % (33 ahn© Einschränkung) der 
jungen werktätigen, daß sie von Leiter in wichtige EntSchei­
dungsprozess®, die di© Arbeitsaufgaben um! das Kollektiv be­
treffen , einbezogen werden, oie kollektive Beratung wichti­
ger .EntScheidungen führt aber nur dann zu erhöhter Leietungs- 
bereitschaft, wenn
-  sie  für die Hohrbeit der Kollektivmltglledor subjektiv be­

deute©® sind und eie de© Interesse und Bedürfnis nach Mit­
entscheidung besitzen,

-  dis Kollektivmitgliodor auf Grund ihrer Kenntnisse und Er­
fahrungen auch altentscheiden können,

-  wirkliche Alternativen vorhanden sind, zwischen denen ge­
wählt werden kann,

-  der Leiter dio Verschlüge des Kollektive berücksichtigt, 
such wenn er die Entscheidung le tztlich  allein zu ver­
antworten hat.



-  die Mehrheit der Kellek tivoitg llodor eich e it  den Zielen 
Iden tifiz iert, die mit der anstehenden Entscheidung er­
reicht werden sollen.

Vor allen die fdj hat ein© große Verantwortung, dafür zu 
sorgen, daß die Erfahrungen, Kenntnisse und Intoressen der 
Jungen werktätigen bei allen sie berührenden Entscheidungen 
genutat werden« Oie Autorität des Jugondverbandoa wird maß­
geblich auch dadurch bestirnt, wie er in diesen Sinne die 
Interessen der Jungen werktätigen wirksam vertritt.
Das Bedürfnis und auch die Fähigkeit, in Entseheidungspro- 
zeoee, die die eigen« Arbeit und das eigene Kollektiv be­
treffen , einbezogen zu werden, sind in den letzten Jahr«! 
bei den jungen werktätigen deutlich gewachsen und werden 
weiter Zunahmen. Dor Leistung©vorteil von Jugendbrigaden 
beruht unter ander©® darauf, daS sich deren Mitglieder stär­
ker in LeitungsontScheidungen oinbezogen fühlen (44 % ohne 
Einschränkung).
Darüber hinaus hängt dio Autorität des Leiters auch noch von 
folgenden Faktoren ob?

- Zufriodanheit der Jungen Worktätigen mit der Arbeitsorga­
nisation« Dabei wird der Leiter in der Regel auch für Un­
zulänglichkeiten übergeordneter Leitungen e it verantwort lieh 
gemacht, beln Ansehen wird also auch dadurch bestimmt, wel­
chen Einfluß ©r auf Entscheidungen übergeordneter Leitungen 
nimmt. Vor allen Junge Leiter brauchen in dieser Hinsicht 
die Unterstützung des JugendVerbundes.

-  Leistimgsboreitschaft, Leistungen und Motivation der Kol­
lektiv®! tgltoder beeinflussen auch umgekehrt don Leitungs­
s t i l  des Leiters« Eine offene, kameradschaftliche, sozia l- 
emotional bestimmte Kollektivetmoephire -  maßgebliche Auf­
gabe des Leiters -  begünstigt wiederum die Tätigkeit dos 
Leiters, setzt sein© Potenz«! frei vor allem im Hinblick 
auf konzsptionell-strategieche Oberlegungen und Pläne so­
wohl in fachlicher als auch in personal-sozialer Hinsicht, 
wes sich langfristig auf die LeistungeentWicklung de© ge­
samten Kollektivs auswirkt.



Ein knapp©© Viertel der unmittelbaren Vorgeoetzten sind 
Frauen, bei Facharbeitern (Heister, Brigadier) häufiger 
(24 Jb) sls bai Fach- und Hochschulkadern, sofern sie nicht 
selbst Leiter sind (9 %)* während bei den Arbeitern wenig­
stens den Arbeitskollektiven, in denen ausschließlich oder 
vorwiegend Frauen arbeiten, in der Regel ein© Frau vorsteht, 
ist das bei Hochschulkadern länget nicht der Fall* Hier wer­
den auch viele Frauen-Kollektiv® von Männern geleitet. 
Insgesamt werden weibliche Leiter in allen Merkmalen der 
Leitungstätigkeit von allen Gruppen junger Werktätiger 
positiver als männliche eingoschätzt. Aa ausgeprägtesten 
trifft des auf das fachliche wissen und Können, die Fach- 
koopetonz zu. Das ist ein Hinweis darauf, daß offensicht­
lich an Frauen höhere fachlich© Anforderungen gestellt wer- 
den, wenn eie für Leitungsaufgaben auegewählt worden, als 
on männliche werktätige.
teibliche Leiter arbeiten auch etwas erfolgreicher als männ­
lich©, wenn oe gilt, Konflikte zu lösen und di© sozial-emo- 
tlonalen Beziehungen zu entnickein und zu fördern.
Insgesamt enthalten die Ergebnisse keinerlei Hinweise, daß 
Frauen als Leiter weniger geeignet sind als Männer. Oie Un­
terschiede sind zumeist eehr gering und aprechon in der Ten­
denz eher für Frauen als für Männer al© Leiter, wenn man von 
den PereänXichkcitomerkmnlen einschließlich der Fachkompetenz 
eusgehtf


